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men werden, um mehr als im Ahre 1861 Schwebend hlei
ben 18 Scheidungsklaͤgen.

Nach den bisherigen Erfahrungen kann man annehmen,
S werden im Dur  nitte jährlich eingebracht 12 Ge
uche bezüglich des Ehebandes, meiſtens Geſuche um Todeser—
klärung, 2—3 Sponſalienklagen, und 32—35 Eheſcheidungskla—
gen, zuſammen 35—40 Rechtsſachen.

Di. Rieder

eiträge zur Chronik der Sta  arre In Linz von der
älteſten bis auf die neueſte Zeit
Dritter und letzter Ni

38
Stadtpfarrherr Michael vbon Poſch vom 770

Der Stadtpfarrherr Michael von Poſch erhielt noch ſeine
Pfründe aus den Händen des Fürſtbiſchofes von Paſſau, und
Wwar auch deſſen wirklicher geheimer geiſtlicher Rath und Offizia⸗
lats  2  2  Direktor Schon im dritten ahre ſeiner Pfarramtsführung,

1. am Juli 1773, erfolgte durch Klemens XIV
vermittelſt der U „Dominus redemtor noster“ die Auf⸗
hebung des berühmten Ordens der Geſellſchaft Jeſu, welche gleich—
falls unſere Stadtpfarre inſoferne berührt, als man am

September 177³ das großartige ollegium der Jeſuiten zu Linz
ſperrte, und ſpäter in eine Kaſerne umwandelte; als die
Jeſuitenkirche nach Schließung der Franz⸗Kaver⸗Kapelle zu Got
tesdienſten für die ſtudirende Jugend verwendete; als die
Güter der Jeſuiten: Traunkirchen, Ottensheim, Pulgarn und die
Beſitzungen bei eyr ihrem Unterhalte aufhob und ſie her⸗
nach m Kamergüter umgeſtaltete; al man die Kalvarienbergs—
kirche, welche bisher die eſuiten innehatten, der Stadtpfarre über—  1  7
gab, und ſie nun derſelben gehört leſe Kirche 9  6 zwar da
mals noch keinen Thurm, keine Uhr und kein Geläute, aber ſammt
dem war ſie von außen, wie von innen, nett und zierlich. Seit
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der Uebergabe dieſer 2 wird von einem rieſter der Stadt.
pfarre bis zum heutigen Tage für die Kreuzerhöhungs— und
Kreuzerfindungsfeſte allemal AWM betreffenden onntage, ſowie am
Paſſionsſonntage, ein Amt mit einer Predigt gehalten. In
rer Zeit wird V der Kalvarienbergskirche auch jedem Freitage
in der vierzigtägigen Faſten von einem Prieſter der Sta  re
eine heilige Segenmeſſe geleſen, und in olge der Gruber  en
Stiftung etreu allen anderen Sonn-— und Feſttagen des Jah⸗
res der jeweilige Studien-Adjunkt vom biſchöflichen Seminär den
Gottesdienſt. Die Kalvarienbergskirche erfreut ſich, wie zur Zeit
der eſuiten, noch eines ziemlich ſtarken Beſuches, beſonders
den Kreuzerhöhungs— und Kreuzerfindungsfeſten und in der hei  7
igen Faſtenzeit.

Nach Aufhebung der eſuiten erſchienen hedeutende Studien—
reformen. Es liehen wohl leſe noch eine Zeit als Profeſſoren,
aber in Zukunft ſollten die nicht aufgehobenen Klöſter Im ande
ob der nns die Lehranſtalten übernehmen; 10 es wurden ſelbſt
weltliche Pr und Weltprieſter zum Unterrichte beigezogen.
Den Unterricht ertheilte man zwar im Kollegium der Jeſuiten
bis zUum ahre 1775, aber im aAhre 1775 und 1776 wurde er

Iim Schloſſe, vom ahre 1776 in dem einſtigen Garſtener
Hauſe ertheilt und im Jahre 1807 wurden das Lyzeum und
Gymnaſtum von einander getre mit den Lokalitäten, die noch
heut 3 Tage benützt werden. Konſequent riefen die Studienre
formen auch bald eine allgemeine Schulordnung für die deutſchen
Normal⸗, aupt⸗ und Trivialſchulen ins eben, und ſo ſah der
Stadtpfarrherr Michae von Poſch Im Jahre 1775 die Normal—
Hauptſchule erſtehen, welche nach der ag die er ffent  2
liche Ule war; denn die Schulen bei Joſeph und S
Mathias exiſtirten nuUur als Privatſchulen, wie auch der Unter—
richt für Mädchen 72  — den Urſulinerinen ſeit dem ahr 1693
mehr privatim ertheilt wurde und keine beſondere Bedeutung
Doch die Aufhebung der Jeſuiten, die Studienreformen und die
neue Schulordnung aren erſt eine Einleitung für eine
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Periode von Neuerungen und Reformen, e mn gar mancher Be—
ziehung den Stadtpfarrherrn ichael von unliebſam be
rUhr aben mögen. Die tief religiöſe Kaiſerin Maria ereſta
iſt nämlich am November 1780 geſtorben, und Kaiſer V  6²
(P konnte jetzt der Kirche ungehindert ſeinen Re
formgeiſt walten laſſen Schon das Jahr 1781 brachte er
bei ihm den Entſchluß zur eiſe alle wohlthätigen Stiftungen
aufzuheben, deren Beſitzthum verkaufen oder zu Anſtalten nach
damaliger Geiſtesrichtung verwenden. So wurde denn m

Laufe der Zeit die Bürgerſchaft Linz das Bürgerſpital ver

kauft, von vel chem noch en el exiſtirt, der Privatwoh—
nungen hergerichtet iſt, und Bürgerhof genann wird Dafür
ewohnen jetzt die Stadtarmen den ſogenannten Poſthof, M deſ

ſen apelle, eingeweiht zu Ehren der Mutter Gottes ein Prie
ſter von der Pfarre S 0

oſeph en Sonn und Feierta—
gen heilige liest und Frühlehre hält. leich—
falls man das nordiſche ollegium auf, veräußerte das Be
um desſelbenund gab den Stiftlingen Handſtipendien. Das
ſelbe Loos theiltendie Keller'ſche und Krauß'ſche Stiftung, das
Thereſianum, das Bruderhaus, jetztGaſthaus zum goldenen

der Landſtraße. Aus dem unnerſtifte ingegen Urde
Irren  7  2 und Gebäranſtalt)) Lazarethgebäude verwandelte
man eine weibliche Luſtſeuchenanſtalt. Ein merkwüürdiger el
der Zeit! Das Geld, welches nach Verſorgung der Stiftlinge von den

ungsfonden und den veräußerten Beſitzungen übrig ieb, ließ
Joſeph enmem gemeinſchaftlichen Fonde vereinigen,

wodurch eLr den Grund zur Errichtung der Armenverſorgungsan—
ſtalten egte Ferner gab Kaiſer Joſeph m dieſem ahre

Die Gebäranſtalt transferirte 1833 dom Prunerſtifte, welches
nun A  für allein qualifizirt wurde n Lazare und die

1843 kam ſie das gegenwärtige Gebäude (früher Scherbho
Gebärhauſe und Lazarethe hält der oche inmal eiu Stadtpfarr bope
ator einen religiöſen Vortrag, wie die ndere nöthige Seelſorge von der
Stadtpfarre aus geleite wird
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13 Oktober das ekannte Te nz⸗Edikt heraus, Uur welches

den tunirten Griechen dasden Lutheranern, Reformirten
Privatexerzitium hrer Religionen ümter der Bedingung geſtattet
wurde, daß, Wo 100 Familien beiſammen oder zerſtreut wohnten,
ſie ſich ein Bethaus bauen und eigene Schulen errichten konnten.
inz 0 damals und ſpäter noch ni ſo viele Proteſtanten;
der gegenwärtige Tempel der Proteſtanten ſtammt erſt aus dem

ahre 1844. An dieſes Toleranz⸗Edikt reihte Kaiſer Joſeph
im Jahre darauf die Klöſter⸗ und Benefizien-Aufhebung, die Auf
löſung eL Bruderſchaften und den Verkauf vieler Kirchen Von
den eingelösten Geldern wurde der ſogenannte Religionsfond e
gründet, aus dem viele Geiſtliche entweder ihre Beſoldung oder
Penſion hekamen. Schwer traf die Stadtpfarre Linz die Ver  7  2
ordnung des Jahres 1781 bezüglich der willkürlichen Regulirung
der wohlthätigen Stiftungen; doch die Verordnung des Jahres
1782 iſt 2—2 viel chwerer gefallen. Denn außer allen Brüder⸗
chaften wurden allmälig zu inz das Minoriten⸗), das 0  u
zinerkloſter 2 Im Weingarten und das Hoſpiz derſelben in Ur

fahr, das Kloſter der Karmelitinen, und alle Benefizien) bis auf
das Benefieium hei den Urſulin nen aufgehoben, die Kloſterper—

nd viele Kirchen um einenſonen ſäkulariſirt und pe
Spottpreis verkauft oder zu ſecken verwendet. egen
dieſer und vieler anderer Kir men durch den ganzen Kai
erſtaa reiste der damalige Papft Pius VI nach Oeſterreich, um

) Trotz der Aufhebung des Minoritenkloſters wurde die Kirche als ſtän⸗
Kirche nie geſperrt, ＋ zU Profanzwecken mißbraucht, ſondern es

immer ttesdienſt halten vorden bis zu dieſer Stunde bei großer
Frequenz von Gläubigen.

. Die Aufhebung dieſes Kloſters bar beſtimmt bis zum Ausſterben der

vorhandenen Patres und Fratres, aber das Kloſter rekrutirte ſich inzwiſchen i
aus den Kapuzinerklöſtern Ungarns, bis Asſe. Im Jahre 816 w

Kompetenten aufzunehmen
Das Prunnerſtift⸗, Barbara⸗ und Kreuzweg⸗Beneficium wurde

in blg Hofdekret vom 17 Mai 796 zur der eiden Domprediger
verwendet und das Fürſtenberg'ſche Beneficium wurde in ein Dotations⸗Quantum
zur Pfarre Urfahr umgewandelt.
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den Kaiſer größerer Nachgiebigkeit und zur Zurücknahme man⸗

cher Maßregeln zu ewegen und ſo kam der hei Vater von
Wien am April 1782 zUur großen Freude des Stadtpfarr⸗
errn und aller ewohner zu Linz wo er von der Altane
des Rathhauſe überaus zahlreichen Menſchenmenge den
Segen ertheilte Zum Andenken dieſes freudenreichen Ereig⸗
niſſes befindet ſich Rathszimmer des hieſigen Stadtmagiſtrates
das Bildniß dieſes Papſtes mit folgender chronographiſcher Un
terſchrift „Pius Populo Lincensi solemniter benedixit.“ er
kaum war der heil ater außer Oeſterrei Gränzen als Kai
ſer Joſeph eine eformen fortſetzte, allen Pfarreien durch
Patent vom 20 Jänner 1783 ene neue Stolordnung ertheilte

neue Gottesdienſtordnung einführte und efehle gab An⸗
ſehung der Bilder und Verzierungen den Kirchen wegen Ab⸗

Anhaltung der Religionshandlungen der Mutterſprache R
die Stelle der Bruderſchaften ELr emne emzige jene der thä

Nächſtenliebe, Unter dem Patrone dem Heilande ſelbſt am

März 1783 Der Zweck erſelben war Unterſtützung er Ar
men, und eS folgte bald die große nſtalt, das Armeninſti—
tut, welches Wien 1783, zuLinz 1784 Stande kam Zu
dieſen unſeligen Neuerungen und Reformen geſellte ſich mn dieſem
ahre noch ein Hochwaſſer, welches die lIr S Marga⸗
rethen hinwegriß, den Verkauf des Meßnerhauſes und die eher  7  2
tragung des Gottesackers zur Kalvarienbergskirche hinauf nöthig
machte, aber dafür erhielt das one an Oberöſterreich,
vorzüglich Linz, eine bedeutſame und für die g9  e Sache ſehr Er

freuliche Entſchädigung durch Errichtung N eigenen 1  um
allhier Der Stadtpfarrherr ichael von Poſch hatte die Ehre,
als rſten Biſchof egrüßen zu önnen den Kapitular der
Domſtifte Paſſau und Freiſingen und Probſt der Freiſingiſchen
Kollegiatskirche Andreas, Erneſt Johann Nepomuk EI
grafen von Herberſtein, der Mai 1785 feier⸗
licher eiſe der gegenwärtigen omkirche den Einzug 1e
Es war war früher die Stadtpfarrkirche zur Kathedrale beſtimmt
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allein ſie Urde wegen Mangel an Raum IM Presbyterium und
M der Sakriſtei für die biſchöfl Funktionen ni geeignet gefunden

Bereits 0  6 ſich die Stadt inz ehr vergrößer und eS
var deren Vergrößerung noch zu erwarten er hat

IM ahre 1785 mi Zuſtimmung des Stadtpfarrherrn Mi⸗
chael von die Stadtpfarre Behufe leichteren und
beſſeren Seelſorge die Joſephspfarre bei en Karme—
iten, die Mathiaspfarre hei den Kapuzinern und
mn die Pfarre Urfahr getheilt.) In der S Joſephspfarre
wurde die Pfarrkirche die Kloſterkirche und als erſter Pfarrer fun  2
g Kanonikus Johann Baptiſt Sutter Unter deſſen Leitung
die Karmeliten die Seelſorge verſehen mußten Desgleichen
wurde der Mathiaspfarre die Pfarrkirche die Kloſterkirche
und * fungirte auch da als erſter Pfarrer emn Kanonikus nam.

lich der ſpätere Stadtpfarrherr Dr Joſeph Tremel den in der
lſorge Kapuziner Unterſtützten bis als Kooperatoren

Weltprieſter eingeführt wurden Endlich M der Pfarre Urfahr
wurde gleichfalls die Pfarrkirche die dortige Kapuzinerkirche, und
für die Kapuziner iſt ein Weltprieſter als Pfarrer 2

worden, mit zwei Kooperatorenund der Wohnung
puziner⸗Hoſpiz. Trotz der Theilung blieh aber die Stadtpfarre
immer die Hau  arre, und aher nußten die neu kreirten Pfar
ren die betreffende Ola ieſelbe verrechnen wie dies noch
heut Tage der Fall iſt

Mit der Errichtung der Pfarren wurden aber auch die
Joſephs Mathias und Urfahr⸗Schule erri 1e aus
dem 0  re 1785 die Errichtung Prieſterhauſes?) inz

un wird auf die abgetrennten Pfarreien lch mehr reflektirt ondern
Nur auf die Sta  Arre als Mutterpfarre llein, owie auch alle nach und nach
entſtandenen ereine Übergangen werden, ndem 1  für eine beſondere Dar
ſtellung ſich eignen.

Zur vollkommenen Orientirung Üüber  4 die ründung und allmälige
Entwicklung des Prieſterhauſes 3 Linz ſiehe 10 des biſchöfl
Alumnates bei 1857



ſtammt nachdem ſchon IM Jahre 1782 der Stadtpfarrherr Michael
Poſch zum ürſtbiſchöflichen Kommiſſär erwählt worden war,
zu berathen und zu referiren Wie das Ennſiſche Prieſterhaus

nach inz zu überſetzen, zu erweitern und vervollkommnen
wäre? leſe beſonders vom nfange der Regierung Kaiſer
Joſephs ſich datirenden Neuerungen und eſormen beſchloß

derartige Aenderung des Linzer Dekanates daß eS von

(Jahrg 1861 dieſer Zeitſeinem früheren großen mfange
chrift) die meiſten Pfarreien verlor und ſpäter nur mehr aus
dem Stadtbezirke beſtand wa  hrend etzt wieder zu demſelben amm
dem Stadtbezirke die ohnedem hekannten 0 Landpfarreien ge
hören.

Bald nach der Aenderung ſeines Dekanates und der ahre
1786 großen Waſſerfluth ar der Stadtpfarrherr Michael von

Poſch Am 2 Ju  li 1786 als erſter Domprobſt des jungen
hums zu welcher hohen ürde ＋ erſt M dieſem Jahre er!Bis⸗

nannt
worden iſt Beſonders verdient 9 er ich Am unſere Stadt⸗
pfarrkirche gemacht, indem Er die Architektur zur Kanzel und zum

Frauen⸗ Erasmus Altar von denHoch-, Speiſe-, Ignatius⸗,
Tiſchlermeiſtern Scheidler undWanderer und die Schnitzarbeiten
von Michael Hiebel m der gegenwaͤrtigen Form herrichten ließ,
aber, leider! von der Erneuerung des Florian-⸗, reuz  2 und
Johann Nepomuck⸗Altares wurde el durch den Tod abgehalten, und
ſo in leſe Altäre bis heutigen Tage ihrer alten Façon
geblieben. Ueberhauz war Michael von Poſch jeder ezie
hung en ſehr würdiger Stadtpfarrherr und dabei emn großer
Freund der Armen, was die orte, ihm ſeine Zeitgenoſ—

„Dispersit, dedit pauperibus,ſen beilegten rühmend andeuten
jzustitia EUs mane Saeculum Sgaecult ＋ Dieſes ſein ehrenvolles
Angedenken wird alle Jahre vorzüglich durch das Requiem EL

neuert welches 4 für ſich geſtiftet hat und Juli hei Zu
laſſung der kirchlichen Rubriken abgehalten wird
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39
Stadipfarrherr Igna von Urbain 786

Als Domkuſtos —2 Domdechant Domprobſt, Stadtpfarrer
und Mitglied“) des ſtändiſchen Kollegiums zu Linz ſcheint Ignaz

Urbain mn den Akten auf, Ind Unter ihm geſchah am ktober
1786 die Transferirung des Friedhofes S Barbara an

ſeinen Platz, Wo für die Todtengräber zugleich en Haus
Obwohlgebaut wurde mit Leichen  7 und Sezirkammer

dieſer Gottesacker in ſeiner gegenwärtigen Vergrößerung ein lem-⸗
lich großes Terrain einnimmt iſt er doch faſt u klein bei der

wachſenden Zahl der Einwohner Viele ſchöne pita  E  2
hien auch andere großartige Grabesmonumente zileren den Got—

(Sacker und am Allerheiligen— und Allerſeelentage jeden Jahres
wird von den Gläubigen ſehr zahlreich beſucht; gewöhnlich wird

an Allerſeelentage der zum heil Kreuze eingeweihten Gottes  7
acker  2„Kapelle durch enmen Prieſter der Stadtpfarre, der S V  4

und S Mathias- Pfarre 16 heilige geleſen.
Irhain muß ein ſehr aufrichtiger, lieber und el tann gewe  2  2
ſen ſein weil ihm die Deviſe iſt beigelegt worden „Verus IS＋A6—
I1t2 4u⁰ olus 0OUN erat!“

§. 40
Stadtpfarrherr Dr oſeph Tremel vom Jahr 791

Vom Jahre — war Ur oſeph Tremel Profeſ—
ſor der Dogmatik Linz, dann Pfarrer zu Gunskirchen,
13 Februar 1784 Kanonikus zu Linz, vom November 1789
Pfarrer zu Kalham Juni 1790 Domſcholaſter endlich

Würde purde ſpäter Iu die Domſd verwandelt
Mit Allerhöchſter N Kaiſer 6

oſephs I Maär 787

wurde der jeweilige Biſchof zu inz mit em erſten ange N Prälatenſtande
den früher der Abt vbon Kremsmünſter owie die drei Dignitäre des Dom

3U Mitgliedern der obderennſiſchen Stände ernanr  * Allein ſeit 861
dem Jahre der Verleihun der Konſtitution hat nulr einzig und allein der
jeweilige Biſchof vermoge Charakter un Würde bei den etzigen Landtagen Sitz
und imme



212

Domprobſt und Stadtpfarrer Linz Seine Amtsführung fiel
in eine bewegte und kriegeriſche Zeit und mit tiefer Wehmuth
über den furchtbaren Brand) im ahre 1800 und den feindlichen
Einfall in Linz gab EL 27 Mai 1801 ſeinen el auf Im
ſeligen Angedenken ebt der Stadtpfarrherr Dr. oſeph Tremel
noch eu Tage Im biſchöflichen Seminär urch die ſogenannte
Tremel'ſche Meßſtiftung.

Es werden na mlich in olge einer vom verſtorbenen
pfarrherrn dem biſchöflichen Seminär teſtamentariſch vermachten
Bibliothek für denſelben von einem Alumnatsprieſter jährlich zwei
heil Meſſen geleſen, wofür  ** der perſolvirende Prieſter aus dem
Alumnatsfonde ein Stipendium von einem Gulden C.⸗ he.
omm

41
Stabdtpfarrherr oſeph Vi  9 vom ahre 801

Die nnalen erzählen uns von dem Stadtpfarrherrn Jo⸗
eph Vierthaler weiter ni als er November 1798
von der Pfarre eichenau als Kanonikus nach Linz berufen
worden iſt und September 1801 als Domdechant und
Stadtpfarrer allhier ar

Stadtpfarrherr ranz iegler dbom ahre 801
Der Stadtpfarrherr ranz Ziegler wurde von nnsbru

aus, WoO Moraltheologie lehrte, am ezember 1791 K
nonikus Linz, dann Domdechant und Stadtpfarrer, aber ſein
Pfarramt dauerte ebenfalls eine ganz Urze Zeit, indem ihn
ſchon Juni 1802 der Tod ereilte

43
Stadtpfarrherr Joſeph Doſch vom 802

Doſch war früher Profeſſor der Moraltheologie un Linz,
ſpäter Pfarrer und Dechant in ärding, von wo Er als Ka

Der Brand Tſty ſich vom Schloſſe auf das Landhaus, die Altſtadt,
die rgaſſe, die Hahnengaſſe, die Häuſer auf dem zwiſchen der Klo
ſter und ofgaſſe
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nonikus nach inz zurückkehrte und hier als Domprobſt und tadt⸗
farrer aAm Februar 1807 ar Seine Amtsführung wurde
Ur Krankheiten Krieg und Theuerung etrübt wodurch die
Stadtpfarrre hart mitgenommen worden iſt und dies ſo mehr
als bei wachſender Entwerthung der ſogenannten Bankozettel auch
noch die Steuern rhöht wurden Gold und Silber ſelbſt

den Kirchen punzirt werden mu  , und für en Loth Vier

Groſchen Silbergeld zahlen varen Spuren der angeord—
neten Punzirung ann man noch heut Tage an allen dama—
igen goldenen und ſilbernen Kirchengefäßen der hieſigen adt
pfarrkirche gar gut hemerken.

§. 44
Stadtpfarrherr D1 Franz Aver Ertl vom 807

Zu Stadtpfarrherren e die Sta  arre ſehr lange
paſtorirten, gehoͤrt auch der Stadtpfarrherr Dr Franz Xaver Etl
der als Referent bei dem Landesgubernium ᷓ

&.

nnsbruck
13 November 1794 Domherr In Linz und Rath, 1807
aber Stadtpfarrer und Domprobſt ard lei beim ntritte
ſeiner Pfarre am Juni 1807 Morgens Uhr en  hlie
Biſchof Anton Gall m ahre ſeines Alters welcher die
Diözeſe Linz vom Jahre 1788 ruhmreich regiert und das

Nunbiſchöfliche Seminär als Univerſalerbe eingeſetzt 9  e
ward der Stadtpfarrherr Franz Qver Ertl General—
Vikar der Linzer Diozeſe bis der Jänner 1809 zum
Biſchofe ernannte Sigmund von Hohenwart 1810 M der hie⸗
ſigen Diözeſe eingetreten iſt und dann die General Vikarsſtelle
ſelbſt übernahm da Gefangenhaltung des Papſtes
P  ius VII zu Savonna erſt Am Ql 815 Biſchofe
konſekrirt werden konnte Während ſeinem General Vikariate
rlebte der Stadtpfarrherr Dr ranz Xaver Ertl IM Jahre 1809
alle Drangſale des Krieges ſo daß Urz 375 IM weiten
Theile der Geſchichte der andwehr mM Oeſterreich ob der nns
ſagt „Man Atte verzweifeln müſſen, wenn nich eine
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ganze Hoffnung auf den lerten Jänner 1810), den letzten Tag
des Leidens, geſetzt ätte, aOan welchem endlich die letzten franzöſi⸗
hen Truppen die —  O  tadt Linz verließen, und die verſchiedenen
Poſten von der Bürgerwehr beſetzt wurden ＋.

Alle haben hiebei Vieles, und lele gar Alles verloren; und
ſammt dem kam noch dieſem Elende das neue Finanzpatent am

März 1811, durch welches die Bankozettel auf en Fünftel des

erthes herabgeſe wurden Mehrere Gattungen Kupfermünzen
geriethen außer Urs Einlöſungsſcheine wurden angekündigt
und alle Intereſſen von öffentlichen Kapitalien auf die Hälfte
redu zirt wobei nebſt vielen andern Kirchen gleichfalls Unſere
Stadtpfarrkirche emn bedeutendes Mitleid gezogen worden —.  2—
Glücklich war auch das Jahr 1815 nicht wegen ener verheeren—
den Waſſerfluth und das Jahr 1816 wegen großer Theuerung,
Wo der etzen Weizen gegen 40, das Korn über 30, und die
Gerſte die koſtete. Die nächſt folgenden re

varen hingegen glückl iche Jahre, mit Ausſchluß des Jahres 19,
M dem Enn Hochwaſſer hbedeutenden Schaden iftete, und zeichne
ten ſich durch Fruchtbarkeit ſo ſehr aus, daß der Preis des Ge
reides für den Landmann niedrig ſtand Beſonders das Jahr

ber wie M dieſem Jahre die1822 bar ni und fruchtbar
atur üheraus thätig geweſen no egen und Wohlergehen
verbreitete über und Land ſo war man IM ahre 1822
auch thätig der Stadtpfarrkirche mi Renovirung derſelben
Leider! amen da faſt alle Denkſteine hinweg; nulr beim au
eingange am Boden neben dem Hoch— peis⸗ und gnatius⸗
Qu lieben einige Die merkwürdigeren derſelben ſind der
von Kaiſer Friedrich und der von der Frau von Kunitz, emner

gebornen Noſtitz Der rſtere wurde ereits E  ähnt und der
etztere aus dem ahre 1655 iſt maſſive atte von Meſ
ſing gegoſſen und vergoldet an der ſich Ein Todten mit emner

beweglichen Kinnlade efinde
An die Renovirung der Stadtpfarrkirche ſchloß ſich

28 Juni 1823 das hundertjährige Jubelfeſt der Dreifaltigkeits⸗
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ſäule Bei dieſer Feier Urde des age chon ene

Menge jJunger, ſchlanker Birken umPm die Saäule und auch an den
Häuſern ringsum aufgeſtellt m Uhr des kommenden Mor
gens fielen mehreren Zwiſchenräumen Freudenſchüſſe und

Uhr fing an das erhabene Denkmal und die Statuen
der nge und Heiligen nit reichlichen Blumengewinden zu zle⸗
ren Um Uhr begann vom Balkone des Schmidthurmes Trom⸗
ten⸗ und Paukenſchall und Uhr durch den Stadtpfarr⸗
herren Dr Franz Faver Ertl das Hochamt m der Stadtpfarr⸗

Bei der kirchlichen Feier paradirten Mann vom Mi⸗kirche
litär, bei 1 am Platze 150 Nach dem ochamte ega ſich
die Prozeſſion Uur die Untere Pfarrgaſſe auf den Hauptplatz
zur Dr eifaltigkeitsfäule. Zur Verherrlichung dieſes Zuges
und des Feſtes war aufgeboten worden, was zweckmäßige
Uſt von 111 Individuen, feierlicher Geſang und andächtiges

zierliche Kleidung don Jung und Alt, die Verzierung der
Häu EL das Flattern der Fahnen, der feierliche Schall der Glocken
und das Dareindonnern des Geſchützes zu bewirken vermoge
Der Dom-— und Stadtkapellmeiſter Glöggl dirigirte die Muſik,
und der Domorganiſt Schiedermayr hatte das „Pange lingua“
ne dem Te CUIN komponirt. So groß und zahlreich der Zug
und die herbeigeſtrömte Menſchenmenge geweſen, err doch
bei der ganzen Feierlichkeit die größte Ordnung 4 Impoſan⸗

beim Ganzen war als der große Muſikchor einfiel und end—
lich die ganze Volksmenge viel tauſendſtimmig und ergreifend
ſang „Großer ott wir loben dich!“ Der große atz,
alle Fenſter und ſogar viele Dächer varen von Zuſchauern bedeckt
und unten herauf und aus den Fenſtern erſcholl der Feiergeſang

die Lüfte während Abends unter Begünſtigung der ſchönſte
Witterung der ganze Platz nebſt der Dreifaltigkeitsſäule m enem

Feuermeer wobei auf zweir Seiten wechſelweiſe Har⸗
monte Muſikchöre ielten Nach acht Tagen wurden zur Ver—
herrlichung dieſer eler bei der hönen Säule Abends Andach
ten gehalten, nd Uſt und Geſchützdonner ieſelbe Ge



216
wiß eine ſchöne, rührende, erhabene Feier, die von dem in der
Stadt inz he chriſtlichen Geiſte ein lautes Zeugniß
gab!

Dieſer Feier folgte noch am 25 September in ſolem⸗
ner eiſe die Kreuzaufſetzung auf dem Stadtpfarrthurme in inz
Die alte blecherne Kuppel dieſes Urme wurde nämlich im
aAhre 1818 wegen Schabhaftigkeit abgenommen und ihrer

eine Karnieß⸗Eindachung angebracht. Dieſe zerſtörte 1821
ein eftiger nächtlicher Sturm, und nun beſchloß die Bürgerſchaft
von Linz, den Stadtpfarrthum ſchöner, als wiederherzuſtel—
len Zur Deckung der Koſten wurde rſtens die Urch Iller
öchſte Bewilligung unterm Ii obigen Jahres zugewieſene
Summe von 4901 22 kr beſtimmt und 4167 33 kr. gin⸗
gen auf dem Wege freiwilliger Unterzeichnung ein. Da aber
nach dem bloßen Voranſchlage kr Sch erfor
dert wurden, erbo ſich die Bürgerſchaft, aus ihrem Privat—
vermögen nich ulr die noch abgängigen 7100 55 kr zu lei  2
ſten, ſondern UÜberdie auf reichere Verzierungen einen beſonderen
Nachtrag von 5441 kb., alſo Uſammen kr
zu ezahlen. Mit dieſen Mitteln wurde der gegenwärtige Bau
begonnen, das Mauerwerk des Thurmes um eine Klafter erhöht,
das Klafter hohe Kuppelgebälke aufgeführt und nach Voll.
endung desſelben ſtellte man September 1823 Nach—
mittags um Uhr das prächtig vergoldete reuz auf dem
äußern Pfarrplatze unter Paradirung militäriſcher Ehrenwache zur
Schau aus, wozu durch eine mitten in der onau auf einem
Schiffe befindliche Kanone das Signal egeben worden iſt Um
x ega ſich die Geiſtlichkeit m feierlichen Ornate, von einem
langen Zuge des öbl Stadtmagiſtrates, der Wahlbürger und
Kirchenväter, des geſammten Handelsſtandes und der Viertelmei—
ſter begleitet, dem Kreuze auf den außeren Pfarrplatz, wo ſich
ereits eine große Anzahl Honoratioren, viele iziere nd eine
große Volksmenge verſamme hatten. Der Stadtpfarr⸗Senior
Hackl ſegnete in A

eſenhei des Stadtpfarrherrn, das reuz
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ein. m Uhr wurde die oldene uge aufgeſteckt, und um

Uhr ſtieg das reuz mN hellen Sonnenſcheine unter uſik⸗
chören  * und Kanonendonner vor den Augen zahlreicher Uſchauer
und zur allgemeinen Freude triumphirend in die Höhe le

e⸗
ru waren bis auf die äußerſte Spitze mit Arbeitern beſetzt,
welche muthig und wetteifernd das Uhne Werk glückli vollbrach—
ten Nach alter frommer Sitte erhob der Setzer des Kreu⸗
zes ſeine Stimme zUum Dankgebete, alle Arbeiter auf den Ge
rüſten entbloßten ihre Häupter und ankten ott für das voll-
brachte Werk.

Dem alten Herkommen gemäß Urde auch zum ſteten An
enken dieſer Begebenheit und zur einſtigen Wiſſenſchaft für die
Nachwelt eine Denkſchrift auf Pergament mit Münzen von allen
Sorten des Jahres 1823 in eine zinnerne Kapſel, vo ver

ſchloſſen, gegeben, um im Thurmknopfe aufbewahrt werden.
Ein und ein halbes Jahr nach der eben erwähnten Feier⸗

lichkeit am 21 ri 1825 Ar der Biſchof Sigmund von Ho
henwart, Kommandeur des öſterr Leopoldordens, worauf der
Stadtpfarrherr Dr ranz Xaver Ertl zum weiten Male Ge⸗
neral-Vikar der Linzer Diözeſe war, bis Gregorius Thomas
Ziegler als geweſener Biſchof von yniecz Tarnow in olen
am September 1827 von ſeinem neuen Sprengel Linz
feierlich eſt genommen hat

Im ahre 1835 feierte der Sta  arrherr Dr. Franz
Xaver Ertl ſeine Sekundiz und ard zum Ritter des Leo-—
poldorden ernannt, aber leſe Freude eLr nicht ange über
eben; denn chon am 1 September 1837 ſegnete er das Zeit  7
liche, Na  em er von 1817 die ſchönſten und beſten ahre
genoſſen 9  e Er war ein energiſcher, tüchtiger Mann, ein
ſtiller Wohlthäter der Armen, und erfreute ſich allenthalben bei

Hoch und Nieder eines großen Anſehens
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4
Stadtpfarrherr Mathias Kirchſteiger vom Jahre 1837⁷

Nur zwei ahre war der Stadtpfarrherr Mathias Kirchſtei—
ger Kooperator Eberſchwang im Innkreiſe, WoO er 1780 RAm
Feſte des heil. Mathias eboren wurde; desgleichen war eLr

zwei aAhre Kooperator zu Haag im Hausruckkreiſe, und iſt dann
in Folge ſeines unermüdlichen Eifers als  ooperator N die
S Mathiaspfarre nach inz gekommen. Dieſer Poſten gewährte
ihm ein weites und fruchtbares Feld, und eR hat auch da ehr
zur Zufriedenheit des hochwürdigſten Ordinariates gearbeitet, daß ſel⸗
bes ihn im ahre 1820 Spiritual des biſchöflichen Prieſter—
Seminärs und fünf Jahre nachher zum Domherrn und Direktor
derſelben Anſtalt ernannte Auch n dieſer neuen Stellung ent—
faltete ſich hald eine außerordentliche Thätigkeit, indem er das
Seminär-Gebäude hedeutend vergrößerte, und Unter ſeiner acht⸗
jährigen eitung einen zahlreichen und ſegensreich wirkenden le⸗
rus heranbildete. Im ahre 1833 übergab EL die Leitung des
Seminärs einem neu eingetretenen omherrn und benützte von
da die ihm gegönnte ruhige Stellung zu ſchriftſtelleriſchen A
beiten. Doch VNI ahre 1837 mußte EL wieder ein ſorgenvolle
und vielfach beſchwerliches Amt übernehmen, da EL adt⸗
pfarrer in Linz ernann wurde. Sein ſeelſorglicher ſer
nun aufs Neue auf, und hon im Jahre 1838 wurde Uunter ihm
die Prunnerftiftskirche, welche ſeit dem Jahre 1809 geſperr war
und viele ahre hindurch als Magazin diente, ſeiner urſprüng—
en Beſtimmung wieder zurückgegeben. Jetzt wird aſe von
einem Weltprieſter alle Sonn— und Feiertage eine heil Meſſe ge
eſen, und Nachmittags ein Segen gehalten, während die Stadt
pfarr⸗Geiſtlichkeit die übrige Seelſorge in dieſem, wie in dem
weiblichen Irrenhauſe Im Paradeis⸗Gäßchen etreut

1841 am 11 November wurde die ſeit vielen Jahren
Profanzwecken verwendete, aber Urd die Munifizenz der Linzer
Bürger reſtaurirte St Martinskirche auf dem Schloßberge wie
der geöffnet, und vom iſchofe Gregorius Thomas eingeweiht,
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was die daſelbſt aufgehängte Aſe beurkundet, mit folgender In  2
ſchrift

55 Martint Ecclesia, 14 Clata Danublt ripe posita, prima Lin-
Censium Celehratur fuisse Christianae dei esséra, ab annis plus
Juam quinquaginta desolata, Profanisque Jata uUsibus, Optimorum
Eincensium Civium religione adoptata, restaurata Eh divino CUltui
dedicata denuo C86 SOlemni ritu juxta Pontifcale RBomanum ＋

Gregorio homa, Episcopo Lincensi, ipsomet die 16810 * Martini
Episcopi I

Singulis Chberisti Hdelibus de indulgentia hodie
AannuNI H quolibet anniversario Consecrationis die hane Ecele
Slam Visitantibus quadraginta dies Coneessimus.

Uincht die Eh ͤAall HN. Supla.
Gregorius. Aigner,

Episcop. P. Gancel.
leſe Kirche, außen nicht beſonders anſehnlich, aber

von innen lieblich, iſt vor allen Kirchen in Linz ihre ters we

gen merkwürdig, und wird ſeit ihrer Eröffnung ſtark beſucht von
und Böhmen, welche da Sonn- und Feiertagen

Gottesdienſt haben.
1742 nahm die Greil'ſche, jetzt Ampler'ſche Töchterſchule im

Khevenhiller-Hauſe mn der Altſtadt, den nfang, die bisher noch
immer volle Zufriedenheit und Anerkennung ihre tüchtigen Wir—
en ſich erringen vußte Ein Stadtpfarr⸗Kooperator räg
da die Katecheſe, Geographie und vor.

1845 begleitete zum erſten Male ein Geiſtlicher von der
Stadtpfarre die Wallfahrer nach Maria Taferl, Maria Zell und
auf den Sonntagsberg, und ſeit dieſer Zeit geht alle ahre mit
emn Wallfahrtszuge an genannte Stationen ein Geiſtlicher ent  2  2
weder von der tadt⸗ oſephs— oder Mathiaspfarre,
Je nachdem der Turnus eine Pfarrei rI

1847 nahm der Stadtpfarrherr Mathias Kirchſteiger ſeinen
früheren Plan Jahre 1812, WoO oftmals an 200 Perſonen
täglich Suppe, rod und Gemüſe ausgetheilt urden wieder
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auf Er wollte nämli nach genanntem Plane eine förmliche
Armen-Verſorgungsanſtalt gründen, und begann amit, daß er in
einem eigens gemietheten Quſe in der Lederergaſſe Q Armen
Arbeit, Koſt und Kleidung gab, aber lesma machten die Stürme
des Jahres 1848 ſeinem löblichen Vorhaben ein nde Ueber  2
au brachte das ahr 1848 dem Stadtpfarrherrn Mathias

wirKirchſteiger gar manche Verunglimpfungen, die hier
übergehen wollen; während wir nicht übergehen können die bos
fte Aeußerung von Seite unverſchämter Armen, die faſt jähr⸗
lich, wie wir von wohl unterrichteten Zeugen wiſſen, 1000
aus ſeinem Säckel zehrten, daß dieſe großen Spenden nicht von

ihm kommen, ſondern nur ein geringer Theil jener Uummen
wären, die ihm von en Händen für ſie zugeſendet würden
leſe Uteren Erfahrungen im 0  re 1848 übertrug EL jedo
mit chriſtlichem Heldenmuthe, blieh der alte Menſchenfreund und
war wie immer bemüht, in Liebe und wahrhaft väterlicher Sorg
falt ſich die eldende Menſchheit anzunehmen. afur machte
ihn das Jahr 1849 zum Domdechant, wie auch in dieſem ahre
die Grießmayr'ſche Elementar— und Töchterſchule im Ehrenletzberger—
hauſe auf dem latze entſtand, welche ur ihre Leiſtungen
beſtens ekannt iſt Ein Weltprieſter ertheilt aſe den Religions⸗
unterricht.

1850 war allhier ein gar ſchönes Feſt 1e bekannt, beſtand
der Linzer Kalvarienberg bis In die üngſte Zeit nur aus einigen
äng der Stiege gemauerten apellen mit Stations⸗Vorſtellungen,
aus einem oben hei der lIr angebrachten ri Kreuze
wiſchen zwei Schächern und der Unter dem Kreuze ſich befin
enden Mutter Jeſu, dem Johannes und der Magdalena. Ein
eigentlicher reuzweg war nicht vorhanden, und üherdies
die Apellen baufällig, die Figuren meiſten verſtümmelt oder
ganz verſchwunden; die Stiege beſchwerlich, im inter kaum
mehr zu benützen. Das that dem rommen Sinne des Stadtpfarrherrn
ſchon ange wehe, und begann er denn mit einigen Beiträgen das
Werk, wob die en Stations⸗Kapellen abgebrochen, und afur ganz
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7 einen vollſtändigen reuzweg umfaſſende, ſammt einer
Vorbereitungs-Station (Chriſtus Aam Oelberge) aufgeführt wur.
den Die Vollendung der Stationsbilder ſchien zwar durch den
Todfall des Bildhauers Schneider vereitelt werden, allein ein
Schüler desſelben, mit Namen Liebert, übernahm die Fortſetzung
und vollbrachte das Werk zUr allgemeinen Zufriedenheit. Auch
die Stiege wurde 1α

0 hergeſtellt und der Kirchenthurm ge
baut, wozu eine vom öbl Magiſtrate geſchenkte Glocke)) und
Uhr vom abgebrochenen ſogenannten Waſſerthurme Veranlaſſung
gaben. Endlich wurde noch die ren des heil. reuzes ein⸗
geweihte Ir  , von welcher hier der marmorſteinerne Hochaltar
befonders erwähn werden verdient, amm den übrigen um

ieſelbe ſich befindenden Anda  orte renovirt, daß der Kal  7
varienberg mit ſeiner romantiſchen Lage ſich prächtig präſentirte,
und aller Herzen freudig entzückte.

Nach dieſer glücklichen Vollendung des Kalvarienberges,
wozu der Stadtpfarrherr 0  10 Kirchſteiger, außer den milden
Beiträgen pr 2000 fl., gewi aus ſeinem eigenen
Säckel gab, war nun der Tag gekommen, der Septem⸗
ber des Jahres 1850, dem eingeweiht werden In
olge deſſen verſammelten ſich um Uhr ſämmtliche Pfarrge—
meinden von Linz und Urfahr mit ihrer Geiſtlichkeit der itze,
ſowie auch das Domkapitel in der Stadtpfarrkirche. Der kurzen
rd des Stadtpfarrherrn folgte vom Biſchofe ſelbſt der Se
gen mit dem Allerheiligſten, und hernach bewegte ſich der ange
Zug mit fliegenden Fähnleins Uunter kirchlichem Geſang und
Roſenkranzgebet feierlich über  ** den Hauptplatz his zum Uße
der heiligen Stiege. Hier wurden die allgemeine Segnung
und die Vorbereitungsgebete vorgenommen und dann weihte

Maria Alphons, Provinzial der Kapuziner, die Stationen
Nach Vollendung dieſerein, mit etung des Kreuzweges.

erhabenen Handlung beſtieg der erwähnte Provinzial die Kanzel,

Thurme ſind jetzt drei Glocken.
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welche im Freien bei der Station angebracht war, und that in
einer ergreifenden ede dar, daß die chriſtliche Na  enliebe noth⸗
wendig ſei zUr Rettung Unſerer Seelen, und begründete dieſen
Gegenſtand aus der Liebe hriſti am Kreuze, die eL durch die
ſi eben orte ausſprach. Als —  — Predigt cende war, wurde
vom Guardian der hieſigen Kapuzin  —  * mit Aſſiſtenz eine heil
Segenmeſſe in der Kirche abgehalten, währen welcher in und
außer der Ir aus vielen hundert andächtigen Herzen das ewig
ſchöne und immer neue Faſtenlied: „Laß mich deine eiden ſin

2
gen ertönte. Viele Thränen der heiligen Freude und Rührung
wurden da vergoſſen und vereinigten ſich mit den Thränen des
Kreuztragenden 5

eſu und der ſchmerzhaften N  eutter Mariaä Nach
gegebenem heiligen Segen kehrte der Zug in derſelben Ordnung
wieder nach der Stadtpfarrkirche zurück. An dieſe Feier ſchloß
ſich am ſelben Tage un Uhr Abends an die Eröffnung der
Miſſion in der Staͤdtpfarrkirche, velche der Stadtpfarrherr Ma  2  2
10 Kirchſteiger aus liebender Fürſorge für das Seelenheil ſo
vieler Stadtbewohner veranſtaltet hat, ohne die Hinderniſſe, welche
ihm die Stürme der Zeit und die gewaltigen Anfeindungen der
Gegner entgegen warfen, zu fürchten. Die Auslagen für die
iſſion rug eEL allein, aber dafür 0 Er die ge See—
lenfreude daß Tauſende ſich an derſelben betheiligten, und
viel des Guten geſtiftet wurde. Auch war während der 0
Zeit der Iſſion täglich nach der zweiten Miſſionspredigt eine
Prozeſſion auf den Kalvarienberg, wo bei eſſen Einweihung für

Tage vom gegenwärtigen Papſte u IX ein vollkommener
verliehen worden.

Jedoch der Glanzpunkt der Miſſion cheint der Sep
tember geweſen ſein, an dem, als am Kreuzerhöhungsfeſte,
das der Pfarrkirche nächſt dem Eingangsthore am vorderen arr

errichtete Miſſionskreuz eingeweiht wurde. Dieſes reuz
hat die Inſchrift Miſſion Iim ahre 1850 9 Gregor XVI
ertheilte durch ein reve vom 21 Mai 1844 einen 0 von

Jahren und Quadragenen jedem Chriſtgläubigen, der vor



223

dieſem Miſſionskreuze Ave Maria zu re der ſieben Schmer⸗
zen 2 betet und Reue über  N ſeine Sünden mit dem rnſten
Vorſatze der Beſſerung rweckt Nun nieen fromme
Beter hei dieſem Kreuze und werden hoffentlich ſich auch in Zu
kunft reichlich einfinden, die meiſten Vorübergehenden, ſelbſt
aus dem gebildeten und vornehmen Stande, vor demſelben an⸗
dächtig ihre everenz ezeugen.

Soj hat denn die von ott vielfach begnadigte Stadt Linz
ein ſchönes Erinnerungszeichen an die heil. Miſſion, welche unter
großer Theilnahme am September 1850 mit dem Te Deum
und heiligen egen be  en worden iſt

Die dritte großartige Feier Im ahre 1850, e mn den
Annalen der Stadtpfarre aufgezeichnet werden verdient, war
die bhaltung der vierten Generalverſammlung aller katholiſchen
Vereine Deutſchlands unter ſehr zahlreicher Theilnahme in der
ſtändiſchen Reitſchule allhier.

1851 verlieh U einen Jubelablaß für die ge
ſammte Chriſtenheit, der auch in der Stadtpfarre durch eißigen
Empfang der heil Sakramente, Ur getreue rfüllung der Ab⸗—
laßgebete und zahlreiche Theilnahme den vorgeſchriebenen Pro—
zeſſionen in lobenswerther Weiſe iſt gefeiert worden. ohl ver.

dient auch hier der Iim Ahre 1852 gegründete Verein der Kind
heit eſu zum Ankaufe der Heidenkinder n in und Chriſtia⸗
niſirung derſelben inſofern genann werden, als die Mitglie—
der dieſes Vereins jährlich AMm Aloiſitage ein ſchönes, gar lieb-⸗

Feſt in unſerer Stadtpfarrkirche halten mit Kommunion,
Predigt und einem Amte, wobei das Jeſukind ober dem aber
nate in einem Feuerkranze von Wachskerzen ranget. Das Jahr
1852 brachte aber ugleich dem Stadtpfarrherrn Mathias Kirchſtei⸗
ger einen großen und chweren erlu nr den Tod des Bi⸗
ſchofes Gregorius Thomas Ziegler; denn EL gehörte unter die
aufrichtigſten und wärmſten erehrer des Seligen, der ſich Ur
CXX

ſein großartiges und wahrhaft biſchöfliches Teſtament verewigt
hat Für den erwähnten Verluſt fand Er jedoch hald einen reich
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1  en rſa durch die Ernennung (19 Dez des gegenwäartigen
Hochwürdigſten errn ranz Joſe Udigier welcher hei
ſeiner nkun am 11 Juni 1853 im Dechantshofe allhier über
nachtete und am anderen Tage hei herrlichem Wetter und freundlich
geſchmückter von der Minoritenkirche die Kathedrale eierli
einnzog Uebrigens ühlte der Stadtpfarrherr Mathias Kirchſteiger
ſchon lange die Tage ſeines Ilters und die Wucht der vollbrach
ten Arbeiten I Weinberge des Herrn rückte ihn ſichtbar dar—
nieder aAher ſein rnſtes Streben ahin die mmer mehr

häufenden Arbeiten und die ſchwierige Seelſorge
ſolchen Pfarre nit ſo vielen Seelen rüſtigeren Schultern aufzu⸗
egen Dieſer gerechte Wunſch wurde vom Hochw biſchöfl Or
dinariate auch erfüllt durch Aufſtellung eines Pfarradminiſtrators

der Perſon des gegenwaͤrtigen hochwürdigen errn omde  7
chantes Dr Johann Bapt Schiedermayr

Bei ſeinem Austritte aus dem Stadtpfarramte hinterließ
als one Angedenken emne ilberne, gut vergoldete Monſtranze

gothiſcher Form, die ganz große rge die gemalten
Fenſter IM Presbyterium und die herrlichen Kreuzwegbilder m
der Stadtpfarrkirche wie eLr ſich auch durch hon E  ähnte groß
artige Wohlthaten und Ifer der Seelſorge urch frommen,
biederen Sinn und originellen Charakter insbeſondere aber burch
den rda  0 hergeſtellten Kalvarienberg unvergeßlich gemacht hat

46
Stadtpfarradminiſtrator Ur Ibhann Bapt Schiedermayr vom Jahre 1853

Nachdem der Hochwürdigſte Herr Biſchof den Stadtpfarrad—
miniſtrator Dr Johann Bapt Schiedermayr dem Volke eierli
vorgeſtellt hatte (2 Okt , begann erſelbe ſein neues und
ſchwieriges Amt ard allen Zweigen der Seelſorge thätig,
und traf gar manche Anordnungen So führte er 1854
die Bei  ehren vor der Oſterkommunion ein, ſeither
die eſuiten abgehalten aben; er errichtete den Jungfrauenbund
und es nahm auch Unter ihm das vierzigſtündige Gebet
ern ſeinen Anfang
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Am 22 Oktober 1854 wurde der Stadtpfarrherr Mathias Kirch

ſteiger anläßlich ſeiner Sekundiz mit dem Ritterkreuze des k. k. Leopold⸗
Ordens dekorirt Die ſolemne kirchliche Feier im Dome rhöhte der
Hochwürdigſte Herr Biſchof durch Abhaltung der Predigt. Nachmit⸗
tags Uhr fand die Uebergabe des Leopold-Ordens im biſchöfl
Seminär in Gegenwart des Domkapitels, des Hofrathes

reil, als Statthalter⸗Stellvertreters, und der Spitzen ſämmtlicher
Zivilbehörden X. durch den Hochwürdigſten Herrn Biſchof, welcher,
10  em der Stadtpfarrherr Mathias Kirchſteiger die Tribüne
beſtiegen atte, verkündete, daß nach Beendigung der kirchlichen
Feier, eine zweite, rech erfreuliche Feſtli

el beginne, nämlich
die Würdigung wahren Verdienſte durch Ueberreichung des von
Sr Majeſtät dem Kaiſer dem edlen Ubelprieſter verliehenen
Ritterkreuzes des Leopold-Ordens. Bei der Verleihung des eben
genannten Ordens habe Se Majeſtät gemeint, daß ein ſolches
Ehrenkreuz zur ſchönen Zierde g9  ich müſſe einer Bruſt, in
welcher durch eine ſo lange el von Jahren chon mancherlei
andere Kreuze vorborgen agen Denn im Herzen des en Greiſes ſei
von jeher aufgepflaͤnzt geweſen, wie in einem Felſen, das reuz
des wahren lebendigen Glaubens, eſſen Stamm durch keinen
Sturm der Zeit onnte erſchütter werden. In ſeinem Herzen
habe geſtanden das Kreuz dieſes Hauſes, des Alumnates, deſſen
Vorſteher eL viele Jahre geweſen, ovon gerade der Raum,
in dem gegenwärtige Verſammlung ſtattfinde, und der zu dem
von ihm aufgebauten Trakte gehöre, 1e ein zahlreicher, Unter
ihm gebildeter Klerus Zeugniß gebe In ſeinem Herzen habe
von jeher geruht das Kreuz des Vaterlandes, an deſſen
Leiden und reuden immer ſo und thätigen Antheil ge

Ja, in ſein Herz habe er aufgenommen das reuz
der Stadt Linz und nsbeſondere der ihm urch lele ahre
anvertrauten Pfarrgemeinde, er zUr Hebung der leiblichen
und geiſtigen Noth vieles gethan, unbekümmert darum, ob ELr

Lohn oder Tadel, ank oder Undank ernten erde Auf einer
ſolchen Bruſt, habe Se. ajeſtä gemeint, ein ſolches
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Ehrenkreuz gut ſtehen, und auch Er, als Biſchof, ſei derſelben
Anſicht Es freue ihn aher, eigenhändig das Ehrenkreuz auf
leſe ru heften zu dürfen, und er danke dem errn Statthal⸗
ter⸗Stellvertreter, daß Er ihm dieſe re überlaſſen.

ach geſchehener Dekorirung rat der orſtand des öbl. Ge
meinderathes, Herr Dierzer Ritter von Traunthal, dem hochw
errn Stadtpfarrer und Domdechant Mathias Kirchſteiger, ihm
Uunter dem Ausdrucke ſeiner Freude und des herzlichſten Dankes
für alle Wohlthaten, die Stadt von un  Ur 4  hn von

jeher empfangen, das prachtvoll ausgeſtattete Ehrenbürger⸗Diplom
der SQ  tadt Linz überreichend. Mit tief ewegtem Herzen ankte
der Gefeierte und betheuerte, daß ein großer el des Ver—
dienſtes den Bewohnern der Stadt Linz gebühre, die ihn beiſeinen Beſtrebungen ſo edelmüthig Unterſtützten.

Hierauf wurde von den Alumnen eine Feſtkantate geſungen.
Endlich führte das Jahr 1854 noch die Handlungsſchule

ins Leben ein, wo ein Stadtpfarr⸗Kooperator den großen Kate
chismus, Liturgik und Kirchengeſchichte vorträgt, und brachte ein
Jubiläum, Wwo vor em Erleuchtung bei der dogmatiſchen Ent⸗
ſcheidung über die Unbefleckte Empfän gni Mariaä ebetet werden

Die Begehung dieſes Jubiläums war eine ſehr feierliche.
Der Hochwürdigſte Herr Biſchof redigte am November bei
der erſten Jubiläumsprozeſſion ſehr klar und eindringlich über
das Thema: „Thuet U  2 das iſt das er Wort, das ich euch
ans Herz egen will, und das Himmelreich iſt nahe, das iſt das
zweite ort.“ Nach der Predigt ging die Prozeſſion von der
Domkirche zur Skadtpfarrkirche über den Hauptplatz, dann nach

Joſeph über den Graben und die Landſtraße, zurück über die
Landſtraße in die Domkirche. Die zweite Jubiläumsprozeſſion
am November ging von der Domkirche in die Stadtpfarr—
irche, wo um Uhr Nachmittags der Stadtpfarradminiſtrator
Dr Johann Bapt Schiedermayr redigte über die Nothwendig—
keit und Utzen des Gebetes Die Pfarrkirche Wwar vielleicht nie
ſo gefüllt als diesmal; die Menſchen ſtanden in langer eihe bei
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den drei geöffneten Thoren bis an die Gaſſen Am 26 Nov hielten
die verſchiedenen kirchlichen Vereine und am Dez die Bildungs⸗
anſtalten m die drei genannten Kircheneine zahlreiche Prozeſſion

jel Erfreuliches und Wichtiges hat das Jahr 1854 ge.
bracht aber viel erfreulicher der er Mai des Jahres
1855, der II der ron der Stadtpfarrkirche wamer denkwürdig
bleibt durch Einführung der heliehten Maiandacht Angeden  2
ken und zur Verherrlichung der dogmatiſchen Entſcheidung Über  M
die unbefleckte Empfängniß Mariä Die Eröffnung machte der
Hochwürdigſte Herr Biſchof elbſt nachdem früher emne großar  2
tige Prozeſſion die eihe der Fahne des Jungfrauenbun⸗
des der M München verfertigten Statue der Unbefleckten und des
Marien-Altares M der Stadtpfarrkirche ſtattgefunden 9 Seit
dieſer Zeit eſteht allhier die Maiandacht hei der IM
onate 31 Betrachtungen von beinahe ehen ſo vielen Prieſtern
gehalten werden, und die allemal noch durch Prozeſſion ver.

errli wird welche vom Dome aus u die Stadtpfarrkirche geht
uglei wurde IM ahre 1855 der Stadtpfarradminiſtrator

Dr Johann Bapt Schiedermayr zur Dignität der Domſcholaſterie
befördert aber bald hernach mußte er zu ſeinem größten Leid  2
weſen ehen Wie die Cholera Trauer und Schrecken verbreitete
In der Stadtpfarre allein waren am Auguſt rovi
ſionen un Sterbefälle am Auguſt Proviſionen und
11 Sterbefälle Am 23 Auguſt Proviſionen und Sterbe  2
fälle am 24 Auguſt Proviſionen davon hei der Nacht) und

Sterbefälle; dabei litten am meiſten der Hofberg, die Kaiſer-,
Lederer— und Untere Badgaſſe.

Die Zahl der an der Cholera Verſtorbenen Linz
belief ſich auf beinahe 500 während 000 erſonen er
rankten Das Elend war groß, nan wandte ſich Himmel

Abhilfe von dem ſchrecklichen Uebel und es wurde zu dieſem
Ende am September ene eierlicheP der verſchiedenen

WirklichVereine Maria auf dem Pöſtlingberge veranſtaltet
ſchrieb ſich von dieſem Tage her die nahme der Cholera und
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ihre Erlöſchung als Epidemie, wie dies ſelbſt von den erzten
in der Linzer Zeitung rklärt wurde. Im nächſten ahre erfolgte
Ur die Vermittlung des Stadtpfarradminiſtrators Di Johann
Bapt. Schiedermayr die Reſtauration der Stadtpfarrkirche von

außen ſammt der an ieſelbe angebauten Oelbergskapelle, deren
ſämmtliche Figuren vom alteren Leonhart attler aus S Flo⸗
rian geſchni in Die Oelbergskapelle iſt ſehr eſucht, und alle
Donnerſtage Übends wird da von den Gläubigen ein Roſenkranz
ebetet mit einigen anderen ebeten Zum eſuche ladet eine

der Kapelle zu oberſt und von außen angebrachte afe ein
mit den Worten: „O Ihr alle, die Ihr vorüber gehet Wege,
gebe acht und ſchauet, ob ein Schmerz gleich ſei meinem Schmerze.“
Klgl Und noch war man mit der Reſtauration nicht fertig,
als die achte General⸗Verſammlung ſämmtlicher katholiſchen Ver⸗
eine in Linz abgehalten Urde.

1857 wurde die Marienanſtalt (weiblicher Dienſtbotenverein)
gegründet, welche im Ichzenthaler-Hauſe Nr 185 der oberen
Pfarrgaſſe ihr Inſtituts⸗Lokale hat, und durch e im Kreiſe
der Dienſtboten ſehr viel Gutes geſtiftet worden iſt Dieſer
Verein, wie gar manche andere Vereine, verdan dem Stadtpfarr⸗
adminiſtrator Dir Johann Bapt Schiedermayr eine Gründung
und beſondere Unterſtützung. Der jeweilige Stadtpfarrherr iſt
lemal orſtan dieſes Vereines und ein Stadtpfarr⸗Kooperator
verſieht daſelbſt die Stelle eines geiſtlichen Rathgebers.

1858 übernahm der Stadtpfarradminiſtrator das Linzer
S  tadt und Landdekana und im nämlichen aAhre brachte auch das
Ubiläum, welches vom Papſte Pius zur Erflehung einer all
gemeinen Bekehrung zum wahren Quben ausgeſchrieben war,
noch kirchliches ehen in die Sta  arre mit mancher außer⸗
ordentlichen Andachtsfeier.

1859 entſchlief der Stadtpfarrherr Mathias Kirchſteiger am

31 Oktober —574 Uhr Morgens Entkräftung nach Em⸗
ang der heil. Sterbſakramente im Lebensjahre ſelig im
Herrn. Das feierliche Leichenbegängniß and 2. obvember
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Ihr Nachmittags 0 wobei die Theilnahme aller Stände
der Stadtbevölkerung eine außerordentliche war. Selbſt Se Ex
ellenz der Herr Statthalter Eduard Freiherr ach und der

Herr Statthalterei-Vizepräſident Ritter von rei hatten ſich dem
Trauerzuge zur Domkirche angeſchloſſen, wo die eiche vom Hoch—
würdigſten errn Biſchofe eingeſegnet wurde Den Zug auf
den Kalvarienberg führte unter Begleitung vieler Prieſter und
einer großen nzahl Volkes der Stadtpfarradminiſtrator, welcher
nach der Einſegnung am Grabe an die Anweſenden eine Urze
Anſprache le in der eL die großen Verdienſte des Verſtorbenen
für die Seelſorge, die Armenpflege, ſowie für Herſtellung des
Kalvarienberges hervorhob und ſchließlich demſelben M Namen
Aller den herzlichſten an nachrief, den alle Anweſenden mit
einem auten Amen bekräftigten. Die Exequien wurden für den
ſelig Entſchlafenen in der Domkirche und in der Stadtpfarrkirche
abgehalten, während dem noch heut Tage bei ſeinem
Grabe auf dem Kalvarienberge fromme eter ehen kann, aus
deren Auge auf das rab des g9 und hochedlen Stadtpfarr⸗
herrn eine Dankesthräne perlet. Der ſelig Entſchlafene
vurde da begraben, weil er ſelbſt bis großen Tage der Auf
erſtehung jener ruhen wollte, die 4 herzlich eliebt,
wo Er oft eweilt, und die er ſo ehr verherrlicht hat Sein
Angedenken verkündet nun ein Leichenſtein mit der

Hier ruhe
der ochwürdige, Wohlgeborne Herr

Mathias Kirchſteiger,
Jubelprieſter, Domdechant, Ritter des öſterr. Leopold-Ordens,
Konſiſtorial⸗Rath, Stadtpfarrer und Ehrenbürger von Linz 2
welcher Eberſchwang im ahre 1780 geboren, zum Prieſter
geweiht September 1804, zum omherrn rnannt

Februar 1825, nach Herſtellung dieſes Kalvarienberges am

31 Oktober 1859 ſelig im errn entſchlief
Requiescat 1 bace!
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Ehe wir aber den Nachſolger des eligen Stadtpfarrherrn
Mathias Kirchſteiger nennen, mu noch die Uunter dem Stadt
pfarradminiſtrator Dr. Johann Bapt Schiedermayr, der inzwiſchen
Domdechant geworden iſt, geſchehene innere Reſtauration der
Stadtpfarrkirche erwähnt werden.

Die Möglichkeit bazu gaben ein ſchon länger legirtes Kapital
pr 2000 K  VM und die reichhaltige Unterſtützung vom Hochw.
Herrn Biſchofe, vom Domlkapitel und Bielen anderen Wohlthätern.

Zur Reſtauration wurde auserwählt der Maler, Ver—
golder und Bildhauer Ferdinand Scheck, welcher die I2
ausmalte un deren Altäre reſtaurirte. Er fing hiebei mit dem
Frauen⸗Altar an, der ich n einer eigenen n die Kirche ange⸗
auten Kapelle befindet, und Hochwürdigſten H  n iſchofe,
wie wir on meldeten, eingeweiht worden iſt An Frauenfe—
en und vor em Zeit der Maiandacht erfreu Ic) dieſer
ar einer ſchönen Dekorirung, und nimmt ſich mit der herrli—
hen Mutter-Gottes-Statue recht lieblich Qus Na ch dem Frauen—
Itare kam die Reſtauration an den Hochaltar, welcher von dem
Hochwürdigſten Herrn iſchofe Charſamſtage 1856 einge⸗
weiht wurde, und bei welcher Gelegenheit Hochderſelbe die Auf—  2
erſtehung mn ſehr ſolemner Weiſe hie Dieſer Altar iſt maſſiv,
erhebt ſich hinauf bis zum Plafond und hat eine ehr gelungene
Zeichnung, vovon ſich beſonders gut ausnimmt der heilige T.
bernakel Die Verzierung und Vergoldung des ganzen Altar
iſt reichlich, und erhöht die Schönheit des Bildes, welches, vom
arl von 7  e m ahr 1696 gemalt, Mariaä Himmelfahrt
Und Krönung darſtellt. ber dem Bilde befindet ſich ein ver
goldeter Schild mit der Inſchrift

„Ara
Ascendenti Deiparae

NOviter Erecta
Renov. MDCCCXXIInun0 MDCCLXXII MDCCCLV,“

und oberſt üher  u aller Verzierung iſt dann noch ein vergolde—
ter Schild mit einem Kreuze und der II
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„Veni sponsd mea,
CNI CoOoronaberis 10

Cant.
Dem Hochaltare ſolgte in der Reſtauration der Speisaltar,

welcher gleichfalls Hochwürdigſten Herrn Biſchofe eingeweiht
wurde. Dieſer Altar iſt vorzüglich Ur das vom Maler San⸗
drart kunſtvoll gemalte Bild, welches das Abendmahl darſtellt, aus

gezeichnet, wie ihn auch merkwürdig machen mehrere heil. Stift⸗
meſſen, die da zu perſolviren ſind So verdient hier er

wähnt werden die ſogenannte Stuller'ſche Stiftung für Ma⸗
10 und Katharina uller, für welche alle reitage
Uhr Früh eine heil. Meſſe geleſen wird, ähren beſtimmte Arme,
die monatlich 1e dafür haben, den ſchmerzhaften Roſenkranz
elen Nach der heil Meſſe ſetzt der Prieſter das Cihborium aus,
ete eine Litanei und gibt den Segen.

Nun in nacheinander der Ignatius-, der Erasmus-⸗, der
St Florian-— und der Kreuz⸗Altar reſtaurirt worden, von welchen
vorzüglich erwähn werden muß das von Barth Altomonte 1777
bei dem Ignatius-Altare verfertigte Bild, die von München ge
kommene Statue des heil .

oſeph bei dem Erasmus⸗Altare, und
das ild mit der Linz im vorigen Jahrhunderte beim S
Florian-Altare. Die letzteren zwei Iltäre mit dem Kreuzaltar
befinden ſich in eigens die Kirche angebauten Kapellen, wie
auch rückwärts der Johann von Nepomuk⸗Altar, der noch nicht
reſtaurirt iſt, eigens eine anm aſonde Bartholomäus Alto⸗
monte al Fresco ausgemalte Kapelle hat. dlich dürfen nicht
vergeſſen werden die ehr on konſtruirte und eben ſo chön
renovirte Kanzel, die eiligen 0  e in impoſanten hölzernen
Statuen, 1859 von der Stadtpfarrkirche m eyr angekauft und

) Ar dieſe (dlen Eheleute brinnern uns Uoch 2 ſchöne Grabſteine, die
In der Oelbergskapelle ſich efinden, Un auf enen Mathias, wie deſſen Ehe
gattin Katharina Stuller 0  8 Stifter des ſchmerzhaften oſenkranzes genannt
verden
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renovirt, der angeſchaffte laue Ornat und die anderweitigen
Dekorationen.

Durch leſe Reſtauration, die bei 8000 koſtete,
und die 0l erwähnten Anordnungen hat ſich der gegenwärtige
Hochwürdige Herr Domdechan Dr Johann Bapt Schiedermayr
als Stadtpfarradminiſtrator ein ſchönes Vergißmeinnicht in der
Stadtpfarre gepflanzt!

47
dtpfarrherr Joſeph Schropp vom 860

Vom Auguſt 1860 datirt ſich die Ernennung des ge.
weſenen Kanzlers Joſeph Schropp F  um Domſcholaſter und adt
pfarrer allhier, als welcher eLr am 30. Dezember 1860 vom Hoch—
würdigſten errn iſchofe Im Beiſein des löbl Gemeinderathes
und vieler Andächtiger feierlich in der Stadtpfarrkirche inſtallirt
wurde. Bald nach der Inſtallation— übernahm er von der löblichen
Gemeinde⸗Vorſtehung die betreffenden Kirchenrechnungen mit den
Kirchen⸗ und Gottesacker⸗Kapitalien. Am beſten dvon bedacht ſind
die Gottesacker-Kapitalien, die im ahre 1862 in großen Anſpruch
genommen werden mußten zur Renovirung des Todtengräberhauſes,
der Friedhofskapelle und anderen Ausbeſſerungen des durch den
großen Sturm 1861 angeſtifteten Schadens im Gottesacker.

Die Kapitalien der Stadtpfarrkirche, obwohl bedeutend, ver

langen bei den vielen, mitunter großen Ausgaben, eine orgſame
Verwaltung, die Kapitalien der Minoritenkirche und die der Kal⸗
varienbergskirche in unbedeutend

Weiters war NI un ehruar 1862 eine der größ⸗
ten Waſſerfluthen, e Linz Je geſehen. as Waſſer machte
großen Schaden, rang ſelbſt mn den er des Dechanthofe
und erſchütterte Im Wohngebäude eine Mittelmauer dergeſtalt,
daß große Spakaturen entſtanden mn einigen ebenerdigen Gema
chern, und dadurch bedeutende Auslag en verurſacht wurden. Von
dieſer Waſſerfluth ſtammt auch der Gedenkſtein von Gra⸗
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nit hbeim Fiſcher am Gries welchen Kaiſer ranz Joſef
M Platze etzen ließ, WwoO P verunglückten

Die Stadtpfarre zählt außer den 160 akatholiſchen 9670
katholiſche Seelen bei welchen großentheils emne gute kirchliche
Geſinnung Überall und jeder Zeit ſich kund gibt In der
komplizirten und ſchwierigen Seelſorge ird der Stadtpfarrherr
von Kooperatoren Unterſtützt Der Stadtpfarrherr und die
Kooperatoren vermoögen nicht all' die vielen hier geſtifteten heil
Meſſen perſolviren und eS werden aher hiezu noch andere
Prieſter benöthigt; jedoch geſtiftete Requiem ſind nur Gan⸗—
zen Zum Gottesdienſte len die geräumige Stadtpfarrkirche,

260 ang und 150 breit iſt, und M thren drei Schiffen
100 Betſtühle hat aus dem ahre 1730 as nventar dieſer
2 weist gut erhaltene und mehrere Ornate auf,
von denen der ſchwarze, der Trattner— und Frauen  7„Ornat noch
m ähnt worden ſind

Außerdem ſind da mehrere Meßkleider, Monſtran⸗
zen und mehrere L, darunter werthvollere mit Steinen
und Emailbildern Endlich darf nicht vergeſſen werden das
herrliche elfenbeinerne Kruzifix, Chriſtus Kreuze nach Van
Dik und bei dem Altare Oratorium die eiden Bilder der
Apoſtelfürſten Petrus und Paulus, wahrſcheinlich von Reslfeld
emalt.

Als Revenüen zur Sta  arre gehöͤren eine Zehentrente, der
Dechantshofgarten der Herrengaſſe deſſen Nor 1855
ſich das Inſtitut der verwahrlosten Kinder befindet, emnige Grund⸗
ſtücke zu eter I der Zizlau, die b und verſchiedene
andere Stiftungen.

Die Sta  arre von inz war bis zur Errichtung des Bis
thums lberae COHationis Seither eht ſie Uunter landesfür
lichem Patronate; daher das Nominationsrecht der Landesfür
übt jedo ſo daß hiefür vom jeweiligen Biſchofe en Dignitär
des Domkapite vorgeſchlagen wird Ein Inkorporationsver—
hältniß eſteht aber nicht obwohl die Stadtpfarrpfründe dadurch
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mittelbar zur otation des Domlapitels gehört, als ein lie
desſelben an ihr ſein ordentliches Einkommen hat

Kirchliche Zeitläufte.
Gegen Ende Februar.

er gehört * unter die traurigen Zeichen der Zeit, daß
ſelbſt gutgeſinnte Herzen ängſtlich ihre Blicke auf das Gebahren
des Mannes an der Seine richten und von 77  dem m  ag der
franzöſiſchen Politik“ Rettung und Heil für das kirchliche und
konſervative emen verhoffen. Die Krankheit, 0 in dem
altersſchwaͤchen Europa In den letzten Jahren zum vehementen
nsbruche gekommen, ſitzt tiefer, als daß die Panacee irgend eines
politiſchen Heilkünſtlers eine raditale ilfe zu leiſten Im Stande
wäre. Die Völker ſelbſt ſind in ihrem innerſten arke 2
reſſen und eine erbe Heimſuchung oder eine beſondere
Gnade Gottes wird ihnen zur inſich und Umkehr erhelfen.
Die Buße des Einzelnen ſühnt nicht die Sünden der Völker, be⸗
ſonders wenn die Aufrichtigkeit ſeiner Reue noch erſt in ernſte
Frage zu ſtellen iſt und etwa das Wort des heiligen Geiſtes:
Nolite conhdere in principibus, V Hliis hominum, in quibus IIOI

est salus, eine Illuſtration von der Geſchichte unſerer Tage
er Die Nſprache des heiligen Vaters an die römiſchen
Prediger in der gegenwärtigen Quadrageſimalzeit lautet nicht
übermäßig hoffnungsgrün und das in ſolchen Dingen meiſt gut
unterrichtete „Vaterland“ bringt eine römiſche orreſpondenz vom

Februar, die ſich bemerkungswerth geradezu ahin äußert:
„Unſere Lage hat ſich nicht gebeſſert, ſondern, obwohl nicht

äußerlich, doch gewi innerlich, erſchwert. Die offenen Drohungen
verfehlten ihren Zweck, die eit gefährlicheren Freundlichkeiten,
hofft man, werden ihn erreichen. Der Zweck iſt aber vom Be
ginne dieſes traurigen Dramas immer derſelbe, nämlich: Ernie—
drigung und Demüthigung der päpſtlichen Urde nd ami ihre


